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Günther Dehn (1882-1970) 

Von J.F. Gerhard Goeters 

Dehn entstammte einer bürgerlichen, nicht sehr kirchlichen Beamtenfamilie. Der nach dem 

Lebenssinn suchende Student der Germanistik und Geschichte empfing durch gemeinsames 

Bibellesen mit einem Theologen wichtige Anstöße, die ihn zu einer Art Bekehrung und im 4. 

Semester zur Theologie führten, für die die Lektüre Kierkegaards und die biblische Botschaft 

selbst bestimmender wurden als bedeutende akademische Lehrer. Als Berliner Domkandidat 

und Inspektor stieß er auf Christoph Blumhardt, Heinrich Lhotzky und den Schweizer religiö-

sen Sozialismus, was sein kirchliches Arbeitsverständnis formte. 1911 wurde er Pfarrer an der 

Reformationsgemeinde im Arbeiterviertel Berlin-Moabit. Wie so sein Mitkandidat Friedrich 

Siegmund-Schultze war er um das Verhältnis der sozialistischen Arbeiterschaft zur Kirche be-

müht und betätigte sich in der Jugendarbeit. Nach der Revolution begründete er 1919 nach 

Schweizer Vorbild einen „Bund sozialistischer Kirchenfreunde“, wurde aber durch Karl 

Barths Tambacher Vortrag grundsätzlich gegen jedes Bindestrich-Christentum bestimmt. So 

blieben seine Mitarbeit am Evangelisch-Sozialen Kongreß 1920 und seine Mitgliedschaft in 

der SPD 1920-1922 Episode. Im „Bund der religiösen Sozialisten“ war er, nach Kontroversen 

mit Erwin Eckert und Leonhard Ragaz 1924, ein kritischer Mitarbeiter, für den Gottes Wort 

und die durch dieses bestimmte Kirche jenseits aller soziologischen Bindungen liegt, aber ge-

rade dadurch eine vorurteilsfreie, realistische Sicht des Menschen und der Gesellschaft be-

dingt. Der weltanschaulich weniger geprägte Neuwerkkreis war ihm am ehesten gemäß. 

Ein Vortrag in Magdeburg am 6. November 1928 im Schatten des Young-Plan-Volksbegeh-

rens mit kritischen Bemerkungen zur religiösen Weihe des Krieges und des Gefallenenge-

dächtnisses, zugleich betonter Pflicht der Kirche zur Völkerversöhnung brachte ihn ins 

deutschnationale Schußfeld und trug ihm sogar eine formale Mißbilligung seines Konsistori-

ums ein. Anläßlich seiner Berufung nach Heidelberg im Dezember 1930 wurde die Presse-

kampagne gegen den angeblichen „Pazifisten“ erneuert, was ihn zum Verzicht nötigte. Die 

Berufung nach Halle zum November 1931 gedieh durch organisierten studentischen Terror 

und später, nach Abrücken von Fakultät und Senat, durch Boykott zum „Fall Dehn“, der nach 

dem Staatsstreich in Preußen 1932 eine Beurlaubung und 1933 die Entfernung aus dem 

Staatsdienst zeitigte. 

Selbst in der Bekennenden Kirche begegnete er vielen Vorbehalten. Als Dozent der theologi-

schen Schule Berlin wurde er im Sondergerichtsprozeß vom Dezember 1941 zu einem Jahr 

Gefängnis und Pensionsentzug verurteilt. Durch Bischof Wurm fand er als Pfarrverweser in 

Ravensburg Verwendung. 

Der Restitution in Berlin kam 1945 der Ruf nach Bonn zuvor, wo er 1946-1952 die Praktische 

Theologie, auch mit praktischer Auslegung des Neuen Testamentes, wirkungsvoll vertrat. Im 

rheinischen Pastoralkolleg und durch maßgebliche Mitarbeit am Evangelischen Katechismus 

(1960) der Landeskirche gewann er weitere Resonanz. 

Mit seinen frühen Arbeiten, zum guten Teile fußend auf Erhebungen im Berliner Schul- und 

Berufsschulbereich, ist Dehn ein Pionier empirischer Religionssoziologie in Deutschland, was 

die Ehrenpromotion von Münster 1926 anerkannte. Seine Bibelauslegungen, besonders seine 

Predigtmeditationen gehören zu den eindrücklichsten Beispielen einer der „Theologie des 

Wortes“ verpflichteten reinen Textpredigt. Seine eigentliche Domäne war die Katechetik, die 

er nicht von der religiösen Erziehung isolierte. Am stärksten hat sich in seiner Disziplin be-

hauptet sein Buch über die Amtshandlungen (1950) wegen der ihm eigenen großartigen Nüch-

ternheit und Sachlichkeit. 
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Nicht ein wirkungsvolles Lebenswerk, vielmehr die bemerkenswerte Klarheit seiner theologi-

schen und kirchlichen Existenz und die erstaunliche Hellsicht gegenüber seiner Zeit, ihren 

Erbschaften und Bewegungen, haben ihn der kirchlichen Zeitgeschichte bereits zu einer Sym-

bolfigur werden lassen, in dessen „Fall“ die Sache des Kirchenkampfes gewissermaßen vor-

weggenommen wurde. 
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